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Ake tu Ab28 iſt vor dem Jahre bemerket worden, D. Sin. Muſaus behaupte
mon das vornehmſte Verdienſt um die Reußiſche Confeßion. Jch will
G ſelbſt unterſchriebenen demnach itzt inſonderheit von ihm einiges anfuhren, der ubrigen da

fet haben, unter gottlicher Hulfe, kunftiges Jahr, mit weniger Worten, Er—
wahnung thun. Schon in das Müulleriſche Leichenprogramm habe ich, aus
einer alten Handſchrift, Erzahlungen, die ſein Leben betreffen, einfließen laß
ſen, und hernach befunden, daß man, in den unſchuldigen Nachrichten, aus
eben dieſer Quelle geſchopfet. Bleibt ſein alteſter Sohn wirklich Verfaßer:
muß er ſchwach vom Gedachtniße geweſen ſeyn. Jn der Bruckneriſchen
Sammlung verſchiedener Nachrichten zu einer Beſchreibung des Kirchen
und Schulenſtaats im herzogthume Gotha, iſt demnach bereits das aus ge—
dachten fortgeſetzten Sammlungen vom J. 1720. entlehnte Leben, mit etlichen
nothigen Anmerkungen, bereichert a). Ware zugleich des Herrn Superint.
Kraußens b), in Anſehung des Stußiſchen Lebens Muſai, geaußerter Wunſch
erfullet worden: wurde ich von dieſem ſonſt erwahnenswurdigen Manne
wol dar ſchweigen konnen. Weil aber der beiahrte Herr Rector ſelbſt nur
noch hochſtens zu einem Beytrage Hoffnung machet: iſts billig, daß ich
ebenfalls den unvollſtandigen Aufſatz, einiger maßen, theils verbeßere, theils

erganze. Simon Muſaus iſt zu Wetſchau bey Cotwitz oder Cotbus in
der Niederlauſitz 1521. gebohren: weil in ſeiner Leichenpredigt ſtehet, daß er
1576. ein ziemlich alter abgearbeiteter, und wie er ſeine Rechnung gemacht,
55. iahriger Mann geweſen. Sein Vater hat Sim. Mußlich oder Mußlick,
welches in der Wendiſchen Sprache klug und ſinnreich bedeutet, geheißen e).

Er ſoll zwar ein Landmann aber guter Mechaniker geweſen ſeyn. Der Sohn
horte zu Frankfurt Joh. Maßilium in der Gottesgelahrheit, Ge. Sabinen in
der Politik, D. Arianen in der Arzneykunſt. Jm J. 1545. verfugte er ſich

nach

a) Unter der Aufſchrift: annaler AMuſaeani. Es mußen die Handſchriſten an ſich
ſelbſt unterſchieden ſeyn. Die von mir gebrauchte iſt 1611. geſchrieben; da der
iungere Joh. Muſaus noch Rector in Jllmenau geweſen, wo er von 160o6. bis
1612. geſtanden. Nach der andern iſt dieſer ſchon Paſtor in Langenwieſen, und
der Vater im 63. Jahre ſeines Alters. Jndeßen kommen die Sachen und Jrr—

thumer ziemlich uberein.
v) ſ. IIl. Th. der hildburgh. Hiſt. 108. S.c) ſ. Ge. Cph. Roſcius in der Vorrede zu D. Muſai melancholiſchem

Teufel, (Sorau 1742. 8.) 15. f. S. J



nach Wittenberg. Weil er, wie auch Hier. Wolf d) ruhmet, im Griechiſchen
ſehr erfahren war, kam er 1547., auf Melanchthons Empfehlung, nach Nurn—

berg an die Sebaldſchule, dieſe Sprache zu lehren, ward auch zugleich den iun—
gen Tuchern, eines vornehmen Rathsherrn Sohnen, vorgeſetzt, und ubte ſich
im Predigen. Jm J. 1549., ward er nach Furſtenwalde befordert, und heu—
rathete Margareten Adelhauſerinn. Dieſe gebahr ihm 1550. Barbarn, welche
ſich den 4. Febr. 1566. an den gleichfalls durch viele Veranderungen bekann
ten. D. Heshus ie) verehelichte, und mit ihm, unter andern, Heinrichen,
Superintendten in Hildesheim, zeugete. Sein erſter i551. gebohrner Sohn,
Joh. Muſaus, war der Vater vom Paſtor in kangenwieſen gleiches Namens,
und durch ihn der Grosvater des Profeßors in Jena Johanns f), deßen
Sohn der Arzt D. Joh. Theodor im hieſigen Gymnaſien ſtudirt hat, und
des Kieliſchen Theologen Peters g), deßen Sohn der Kieliſche Prof. der
Rechte D. Sim. Heinrich geweſen h). Als Simon nach Croßen gekommen,
ward ihm 1552. Maria gebohren, die den nachherigen Helmſtadtiſchen Got—
tesgelehrten D. Dan. Hofmannen geehlichet. Es iſt nicht ausgemacht, wenn
es geſchehen. Andere nennen die Zeit, da der Vater in Braunſchweig ge—
lebt: Herr D. Chryſander aber ſchreibt i), Hofmann habe, da er den 13. May
1578. Doctor worden, nach damaliger Gewohnheit, zugleich Hochzeit gemacht.

A 2 EsD) in den Noten zum Demoſthenes im letzten Bande der Werke (Baſel 1572.)
114. S.

e) Leuckfelds iſtoria Ferkuſiana Qvedlinburg und Aſchersleben 1716. 4. Loö
ſchers iſtoria motuum, Il. Th. i27- 132. 156. ff. S. III. Th. 18. 163. 289. S.
Chr. Aug. Saligs Hiſt. der Augsb. Confeßion, X. B. 10. Cap.
Chryſander in diptickit prof. tkeol. in ac. Iul. 31-44. S.

f) Joh. Caſp. Zeumers vitt. prof. tn. Ien. n. 35.
g) aiſtor. bibl. Fabric. IIII. Th. 32272. f. S. Chryſander 1875 193. S.
H ſ. gel. Lex. neueſte Ausgabe. Woſelbſt man, beym Art. Sim. Muſaus, abneh—

men wird, wie nothig es ſey, die Geſchichte der Gelehrten mehr zu berichtigen.
i) in angef. Schrift, auf der z5. S. Wenn wir eben daſelbſt Heshuſens und Olears

teben vergleichen; finden wir, daß auch letzterer beym theologiſchen Doctorate 1579.
den 12. Oct. des erſtern Tochter geehlichet. Da nun in dem beygefugten Leichen—
programm auf Heshuſen 42. S. ſtehet, er habe 1588. des Muſaus Tochter als
Witwe mit 6. Kindern, die er in zwoen Ehen gezeuget, hinterlaßen: iſt, in Ver—
gleichung der Zeitumſtande, D. Olears Gattinn nicht des Muſaus leibliche En—
kelinn geweſen, wie Zeumer 15. N. 75. S. meldet. Dieſes bekraftiget denn
auch ihr Leichenſtein, beſage deßen ſie 40. Jahr alt, 1boo, den 10. Apr. verſtorben,

und 20. Jahre in der Ehe gelebt.



Es ſcheinet dieſer von einem Exempel aufs andere geſchloßen zu haben: weil
in der mehrerwahnten Handſchrift ſtehet, Hofmann ſey, als er ſie ſich zu
Braunſchweig antrauen laßen, noch Magiſter geweſen; hernach Profeſſor der
Theologie worden, und habe viel Jahre mit ihr wohl gelebet, bis ſie endlich,
bey Sterbenslauften, in das Stadtlein Brackel entweichen mußen, woſelbſt
ſie die Welt verlaßen. Moglich iſts, daß der 13. May der Gedachtnißtag ih
rer 4. Jahre zuvor geſchehenen Verehlichung geweſen, und durchs Doctorat
verherrlicht werden ſollen. Doch, wir kehren zu wichtigern Umſtanden, auf
Seiten des Vaters, zuruck. Dieſer ward ſchon in ihrem Geburtsiahre zu den
grundlichern Theologen gezahlet, und deswegen, vom Marggrafen Johannes,

auf die Verſammlung der Gottesgelehrten zu Kuſtrin berufen k). Jm J.
1554. kam er nach Breslau l), und ward den 8. Mah, nachdem er den 5.
nebſt andern, theologiſcheSatze, unter Melanchthons Vorſitze, vertheidiget m),
auf Koſten des Breslauiſchen Raths, in Wittenberg Doctor. Er fand ubert
haupt zu Breslau viel Freunde; darunter einige der vornehmſten Raths—
herren, nehmlich Johann Nurnberger, Johann Wolf und Ludwig Finz,
ingleichen der bekannte Arzt, D. Johann Cratopbeſonders geruhmet werden.
Es thaten ſich aber, auch Verdrußlichkeiten hervor. Eine derſelben erzahlet

Salig n) etwas Schwenkfeldiſch, wobey er Mufaum; Sirperintendenten
in Breslau nennet, und meynet, er habe, wegen ſeiner gottloſen Handel, die
Stadt raumen mußen. Muſaus gab nehmlich eine Auslegung des erſten
Pſalms heraus, und warnte in der Vorrede ſehr nachdrucklich, vor Schwenk—
felds Jrrthumern, oder, wie er ſie nennet, holliſchen Enthuſiaſmen und er—
dichteten Geiſtereyen. Dawider ſchrieb Theophilus Aaricola: Apologia
fur herr Caſpar Schwenkfeldten von Oßing, daß er das ſchriftliche und
mundliche Wort, Predigtamt und Sacramente der Kirchen ChRJ STJ,
keinesweges verachte oder aufhebe, wie ihn Simon Muſaus mit Calumnien
und Unwahrheit, in ſeiner Auslegung des erſten Pſalms, ausſchreyet, 1557. 4.
nachdem ſchon Schwenkfeld ſelbſt eine Kurze Ableinuntg der Calumnien
und Unwahrheit, im Sermon des Pradicanten zu Breslau, Simon Muſaus

genannt,

k) Salig II. Th. o98. S.l) Matth. hÜhanſens memoriae concionator. euong. ap. Vruticlau. 8. S.

Adam Pantke von den paffloribus der evangel. Kirche zu St. Eliſa
beth in Breslau 12. S.

m) Propofitiones theologicae reuerenderum virorum D. MARTINI LVvTREKI et
D. enit. nrELanCcRTEROoNIs, Wittenberg 1560. 8.

n) Ul, 1067. ff. S.



genannt, ſo er wider mich geprediget und in Druck hat gegeben, mit Aufdeckung
des Lutheriſchen Irrthums vom Anbinden des freywirkenden GOTTES,
an ihren Dienſt und Mittel, 1556. 4. ans Licht geſtellet. Wirklich brachte das Jn
terim unſernEzottesgelehrten, nach 3. Jahren, von Breslau. Melanchthon ſchlug
ihm hierbey, wie der Sohn aus den vaterlichen Briefen beweiſet, verſchiedene
Beforderungen vor: Muſaus aber wahlte vorzuglich die Gothaiſche. Dieſe zu
erleichtern, verkaufte er ſeine Gerathſchaften. Dennoch koſtete es dem Rathe
zuGothanzso fl. weil er auf 7o. Meilen, noch im Winter, mit ſeiner Fa—
milie reiſen mußen. Er that aber erſt Pfingſten 1557. ſeine Anzugspredigt
in der Margarethenkirche, und kam an des nach Leipzig gezogenen Menius
Stelle. Unter ſeinen dortigen Freunden waren der Ritter Bernh. von Mila,
der Gothaiſche Stadtphyſieus D. Joh. Pontan und der Rector M. Joh. Pan—
oratz Sußenbach. Seine geiſtliche Beredtſamkeit war ſo beliebt, daß ſelbſt
die Landprediger, ihn zu horen, moglichſt herzu eileten. Eme Frucht davon iſt
der Unterricht vom erſten Geboth, wie mans im Gluck und Ungluck gebrau
chen ſoll. Dieſer in Gotha gehaltenen und in Erfurth 1557. in4. gedruckten
Predigt iſt beygefugt: Warnung und  Troſt wider die teufeliſche Plage der
Malancholen. Ehkien, dahin zielet auch mit die Erklarung des Vater unſers,
Gotha 1558. 4., welches er ſchon in Breslau wider die Melancholie angewen
det und ausgearbeitet hatte, wie die vorgenannte, zu Jena 1572. 8. gedruckte,
und hernach, durch den Oberpfarr in Vetſcha oder Wetſchan Roſcius, neuer—
dings beſorgte Schrift bezeuget. Hiernachſt hat er, als Superintendent in
Gotha, der Weimariſchen Synode beygewohnet o). Weil man ihn aber,
ſeiner Familienumſtande wegen, beßer verſorgen wollen; nachdem er ſichuber
ſein ſchlechtes Auskommen zu Gotha mehrmals beſchweret hatte: ward er
im Jun. 1558. Superintendent in Eißfeld; woſelbſt er verſchiedene gute Vyr
anſtaltungen getroffen p). Erdentwarf auch, nebſt den Superintendenten
zu Coburg und Heldburg, D. Max. Moerlinen und D. Joh. Stoßeln, im
Namen Joh. Friedrichs lIJ., die Sachßiſche Confutation q). Als nun ſolche
der Jenaiſche Supermt. Andr. Hugelius und der Prof. Victorin Striegel

nicht unterzeichnen, wollten; ſondern vielmehr derſelben eine Widerlegung
entgegen ſetzten: ſchrieb er abermal, nebſt D. Stoßeln, auf Befehl der Furſten,

A3 eineo) Salitj II. zoo. f. S.
p) J. W. Krauß angez. W. 107. f. S.
q) illuſtr. princ. Io. Frid. II. cet. confutatio et condenmatio pruetipuar. corruptelas.

et error. cet. Jena 1559. 4 I—



eine Schutzſchrift erwahnter Confutation r). Er war, als letzteres geſchahe,

ſchon in Jena; wohin er, an des den 1. Nov. 1558. verſtorbenen D. Erh.
Schnepfens Stelle, nach des Flacius s), oder vielmehr der geſammten
hohen Schule, Empfehlung, als Prof. der Gottesgelahrheit, 1559. gekom—
men. Vom Anfange des folgenden Jahres an, fuhrete er das academi—
ſche Rectorat, bey welchen 6. Monaten 98. Studenten eingeſchrieben wur—
den. Jnzwiſchen waren die ſeit Oſtern 1559. erſt in Keuchtenburg und ſo
denn im Grimmenſtein inhaftirt geweſenen halsſtarrige: Theologen: Striegek
und Hugel den 7. Sept. auf freyen Fus geſtellet worden, und hatten Mitbeli
gefunden, ſich am Hofe beliebt zu machen. Es ward demnach den 2. Aug.
1560. die bekannte Weimariſche Disputation, zwiſchen ihnen auf der einen,
dem Flacius und Muſaus auf der anderen Seite, feyerlichſt angefangen.
Viel fremde beſuchten ſelbige; ſie ward aber, nach 13. Sitzungen, aufcho
hen Befehl, unterbrochen. Es ſendeten folglich die dadurch beleidigten
eine Bittſchrift an die Herrſchaften, welcher ſich 45. Gottesgelehrte unter-
ſchrieben, und darinnen ſie um eine andere freye Synode fleheten. Allein
der Canzlar, D. Chr. Bruck oder Pontan, der Striegeln nicht fallen laßen
wollte, widerſetzte ſich aus aller Macht, und bewirkte die herzogliche Ver-
ordnung vom Auguſt 1561 t). Eine Predigt des. Muſaus und andere Dinge
brachten anbey die Jenaiſchen Juriſten auf, daß ſie die Freunde des Flacius
an den Hofen anſchwarzten, und ihr Ungluck beſchleunigten. Salig u) er—
zahlet die beyderſeitigen Bemuhungen, obſchon parteyiſch; da ſelbſt das Ku-
pfer zum dritten Theile verrath, wie er gegen die Verfechter der reinen Lehre

geſinnet
r) Chr. H. Lober H. E. Orlam. 47. ff. S.
s) er gab ihm das Zeugniß: in Muſueo eft fincera quaedam veritatis diuinae cogni.

tio, et fides tenax caeleſtit depoſiti. Welch Zeugniß aber Flacius ſelbſt vom
Melanchthon erhalten, und wie gefahrlich er ihm, leit dem er im Apr. 1557. nach
Jena gekommen, geſchienen haben muße: erhellet aus den Worten eines Briefs
Melanchthons an Camerarius, vom gedachten Jahre (IIII, 861.):  Flaciana ra-
bier me fugere coget, oſtendot DEIVS alicubi hoſpitium. Man vergleiche
IIil. ꝗos. v. J. 1559. wie auch III, i7o. an Vict. Striegeln.

t) Lober 52. f. S.u) X. B. 1. und 2. Cap. it. 8. C. 2. 8. 13. F. Das gemeinſchaftliche Schreiben
des Muſaus, Flacius, Wigands und Judex an den Herzog zu Sachſen, Johann
Friedrich II. ingleichen der Brief des Muſauus und Wigands an Amsdorfen,
wegen einer Furſchrift bey dem Herzoge, welche ſich in der Wolfenbutteliſchen
Bibliothek befinden, wie Amsdorfs hierauf an Joh. Friedrichen II. geſendet Schrei-
ben, in der gymnaſtiſchen zu Gotha, werden ein anders bewahren.



geſinnet geweſen. Jnzwiſchen ſchreibt er docrh dem Muſaus mehr Maßigung
zu, als den ubrigen; wovon er auch ein Exempel beybringet. Nichts deſto
weniger ſoll er eine Reiſe nach Bremen gethan, und, nachdem er den Ruf zur
dortigen Superintendur erhalten, ſein Entlaßen in etwas harten Ausdrucken
geſuchet haben, welches ihm denn nicht verweigert worden. Verſchiedene
nennen dieſes ein Abſetzen, welches Schickſal hernach Flacius, Wigand,
Juder und andere wirklich erfahren mußen. Bey ſeiner Veranderung, die
den 9. Jan. 1562. geſchehen, ſtellete Muſaus die Acten der Weimariſchen Dis—
putation ſelbſt, zu Jena in 4., ans Licht, und verſahe ſie mit einer nachdruck—
lichen Vorrede. Noch zuvor ſchrieb er wider die Bilderſturmer x), lies auch
einen Brief an eine hohe Perſon, von unbilligen und unerfindlichen Aufla—
gen, wider Sim. Muſaum D., M. Flac. Jllyricum, Joh. Wigandum
und Matthaum Judicem, bekannt werden. Dieſe Manner hatten, als ver—
traute Freunde, zu Jena gelebet: wie ſolches Wigand ſelbſt bekennet, der
beſonders Muſaum ruhmet y), ob er ſich ſchon in Preußen, gegen deſſelben
Schwiegerſohn, Heshuſen, nicht redlich erwieſen. Es ware zu wunſchen,
daß er, als ein Theologe, dergleichen Hofmanier, von D. Brucken und an—

derny  uicht augenonnnen hatte: die wirklich ihm bey der Nachwelt ſo viel
ubeler ausgeleget werden muß; weil auch an Hofen noch redliche Leute ge—

weſen. Unter dieſe gehoret der geheimte Rath Eberhard von der Thann.
Selbiger hatte ſich vom Eanzlar mit hinreißen laßen: that aber, in ſeinem
Gegenberichte wegen des Abſchieds der Theologen zu Jena, 1566. 4. gleich
iam. offentliche Abbitte. Hingegen trat Striegel, bey dem Wegzuge dieſer
Gegüer, mit ſeiner Declaration hervor, und richtete dadurch viel mehrere
Verfolgungen añ z). Jndeßen gieng Muſaus 1561. in Bremen neuen
Verdrußlichkeiten entgegen. Albert Rizaus, von ſeinem Vaterlande Har—
denberg benamet, hatte zu Lowen ſtudiert, und war ſchon 1537. zu Mainz
Doctor worden; verlies aber zu Wittenberg die. pabſtlichen kRehren, und
ward bey Luthern beliebt. Dadurch bahnte er ſich den Weg zu verſchiede—
nen geiſtlichen Aemtern, wie er denn auch 1547. an die Hauptkirche zn Bre—

men
x) contra Icononmnclat, Jena i1572. 4.

y) ſ. Wiaands Leben, ben Feumern, Jio. und in der Sammlung vom Alt.
und Lreuen, u738. 610. S. Wo zugleich merkwurdig, daß Wigand, durch
vollig Stillſchweigen, uber ſein Verhalten gegen Heshuſen in Preußen, gleichſam

einen Vorhang gezogen.
5) Salig, R. 4.



men befordert worden, woſelbſt er, unter mannigfaltigen Unruhen, bis 1565.
geblieben; indem er den Calviniſten oder Sacramentirern zugethan geweſen.
Jetzt ward er, durch den Braunſchweigiſchen Convent, abgeſetzt: behielt

aber immer noch viel Anhanger a). Unter ſelbigen war Daniel von Bue
hern. Dieſer ſollte die Regierung als Burgermeiſter antreten, aber zugleich
verſprechen, des Raths Verordnung der Sacramentirer wegen, zu. hand:
haben. Er fing demnach einen Aufruhr an, gieng mit vewaffneter Hand
aufs Rathhaus, vertrieb den anders geſinnten Rath und zween Prediger.
Muſaus machte ſelbſt den Verlauf dieſer Sachen in 8. bekannt, welcher in

der mehr beſagten Gothaiſchen Sammlung mit abgedruckt iſt b). Weil
er dahin gehorende Predigten halten mußen, und man ihm Schuld gab, daß
er darinnen zu hart geweſen: lies er endlich auch dieſe drucken c). Wie
ſich denn nicht weniger die zuruckgebliebenen Prediger, in einen Eateiniſchen

Schreiben an die Braunſchweigiſchen, gar. ſehr beſchweret; worinnen ſit
Hardenbergen einen treuloſen Boſewicht, Muſaum einen Mann von vortreff
licher Frommigkeit und Gelehrſamkeit, genennet haben d).. D. Gerhard
Meyer e) hat, in einer beſondern Dißertation, mehr von ientun wriedeoſtoh
rer geredete den ganzen Streit aber Loſcher k) auf der einen, Gerdes g)

ν-

 2— 2 2o) Selbſt Melanchthon hat ſich ſeiner angenommen, wie z. B. aus deſſelben Brlefen

an Camerarius oder IIII, 859. 860. 864. erhellet.

b) V. 83.88. S. Martin Chemnitius hat dieſe Nachricht, unter der Auf-
ſchrift: wahre Hiſtorie ſacramentiriſcher Aufruhr in Bremen, verdeutſchet.
Eben dahin gehoret die Entſchuldigung der aus Bremen verjagten Pre

diger, 1564. 4. .2c) Vier Sermon vom Sacrament des Leibes und Bluts JES
CchRISTCJ, geprediget zu Bremen vor der Aufruhr, iz61. durch
Simon Muſaum D., Urſel 1565. 8.

d) Es ſtehet im Alten und Neuen, 1738. 596. bor. S.
e) de Alberto Hardenbergio Jacri Bremenßum diſſidii face atque tuba. Sie iſt

1722. gehalten und hernach der Fortſetzung der Brem und Verdiſchen Bi
bliothek, Hamburg 1759. N. 3., einverleibet worden.

f) in der iſtoria motuum II. Th. 4. B. 5. u. 8. Cap.
g) iſtoria motuum eccleßnſticorum in ciuitate Bremenß, ab a. I Is XXXXVII.

vusque ad annum cIo Is LXI. quam ex authenticir monumentis, eum impreſ-
fit tum MISS., fideliter expoſuit p a. GERDES, Groöningen 1756. 4a. Man
vergleiche Saligs R.5. ff. Cap.



auf der andern Seite, vorgeſtellet. Als Muſaus, uber ein Jahr leig, ſith
an verſchiedenen Orten aufgehalten, auch vielleicht einiges, z. E. wider Ebers
Meynung vom Abendmale der unwurdigen, geſchrieben h): ward er 1563.
vom Herzog Albrecht zu Mecklenburg, als Superintendent nach Schwerin
berufen. Hier hat er abermal viel gutes geſtiftet, und beſonders im Gymna—
ſien, dem damals M. Matthias Dabercuſius, als ein gelehrter und beruhm—
ter Mann, vorſtund, die theologiſchen Lectionen fleißig gehalten: weswe—
gen er auch bey ſeinen Furſten Lob erlangte. Nichts deſtoweniger kam er,
als derſelben Uneinigkeiten werkthatig wurden, ins Gedrange. Doch, die
gdttliche Vorſehung half ihn 1565. den z1. Aug., durch den gnadigſten Ruf,
nach Gera. Ruhmlicher Eifer lies ihn auch hier nicht mußig. Er machte viel—
mehr, in den wenigen Jahren ſeines Daſeyns, die vortrefflichſten Anſtalten.
kehren und:; Leben der ihm anvertrauten Prieſterſchaft unterſuchte er aufs

ſten. vie Meßgewandte, nebſt andern pabſtlichen Ueberbleibſalen, ſchaff
te errach vorhergeſchehenem Unterrichte der Unwißenden, ab, u. ſ.w. Von
den Verdienſten um die Reußiſche Confeßion iſt das gehorige beygebracht
worden. Daß er aber nicht allein Verfaßer geweſen, erhellet auch daher:

weiln ſllutain dar. earrede zum Cetechiſtiſchen Examen, ſo wie ſein alteſter
Sohn, zwar der hier gefertigten Poſtille, der Confeßion aber ganz nicht ge—
denket, auch ſchon Glaſer 1598. von den Auctoren in der mehrern Zahl re
det. Er hat hiernachſt den Verdacht, Flacianiſcher Irrthumer in der kur
zen Erklarung ſeines Bekenntnißes, affentlich abgelehuet. Die Auslegung
der Evangelien iſt 1568. in fol. zu Eisleben ans kicht getreten i): hiuge—
gen die JZueigmungsſthrift grn: HNeryu Hrinrich den ingern und ſeine Ge—
malinn, in von Marien Lichtmeß 1566. Jn dieſer klaget der Verfaßer, mit
allgemeinen Ausdrucken, uber die Verfolgung der redlichen Lehrer des gott
lichen Worts, deren Pflichten er zugleich anzeiget. Vielleicht hat er auch
die Catechismuspredigten, oder das Catechiſtiſche Examen, allhier gehalten:
weil er in der Poſtille ſo fleißig auf den Catechismus verweiſet, und die
Vorrede an den Rath in Thoren bereits dort, den 8 October 1567., un

terſchrieben

Leonh.e Htters concordia contort qg. S. zum 1562. u. f. J.: cui nouo
et inndioſo dvgmati ſo pio aelo oppoſuerumt publioe D. Wigandns, D. Sim.

Mulaeus cet.

i) ſie iſt auch zu Frankf. ant Mayn 1575. und 159n. ingleichen zu Roſtock 1583. 8.

abgedruckt.
B



terſchrieben ſeyn ſoll-k). Jedoch das Wert iſt erſt, Urſel 1568. 8., abge
druckt 1); in welchem Jahre zugleich, an eben demſelben Orte, ſeine Pre—
digten vom heiligen Abendmahle herausgekommen. Es mogen aber dieſes
wol die ſchon erwahnten vier Sermone ſeyn: wenigſtens habe ich andere
dergleichen Predigten nicht geſehen. Die Auslegung aller Epiſteln kam,
nach einiger Meynung, ebenfalls in Gera zu Stande; ward aber erſt zu
Jena 1573. in fol. m) bekannt. Der Verfaſſer ſelbſt unterſchreibt die Zu—
eignungsſchrift an den Herzog Johann Willhelm, als damaliger Superin—
tendent zu Coburg, von Latare 1573. Uebrigens ſind beyde Poſtillen mit
Fleiß in einerley Lehrart vorgetragen. Sie machen den Anfang vom Tex—
te; theilen ihn, nach einem kurzen Eingange, in verſchiedene Puncte ab, und
faßen endlich die Summe deſſelben in ein Gebeth zuſammen. Die Haupt—
eintheilungen und merkwurdigen Lehren, oder andere Wuhrheiten, ſind
am Rande, in der Evangelien Poſtille Lateiniſch, in der Epiſtoliſchen
Deutſch, ziemlich vollſtandig, angezeiget. Es iſt wirklich zu bedauren, daß
dieſes Mannes Schickſal ihn hieſiger Stadt nicht langer gonnen wollen.
Jnzwiſchen glaube ich faſt mehr, daß er ſich aus Furcht ſelbſt daon gemacht,
oder wegberufen, als vertrieben wotden n). Sollte man ſich dem Chur
furſt Auguſt gefallig zu machen. bemuhet· habeng hatte nun dor fchwerlich
einen andern von den Kryptocalviniſten veriagten, nehmlich M. Martin
Fabern, an ſeine Stelle geſetzte es ware denn, daß ganz unbekannte Beweg
urſachen des Abſetzens vorhanden geweſen; oder man auf riner Seite ge
fallig ſeyn, und ſich doch auf der andern nichts vergeben wollen. Jch kann
auch nicht beſtimmen; wenn er eigentlich von hier weg näch Thoren ge

x) Dieſen Umſtand melde ich auf fremden Glauben; in meiner Ausgabe ſteht nichts

von einer vorgangigen Dedication: wol aber, daß er eben auf die Zeit, da er
anfanglich mit dieſem Buchlein umgegangen, zum Seelſorger nach Thoren be

rufen worden. i.

H es kam hernach zu Frankfurt am Mayn 1569. 4. und tz75. fol. theils vermehrt
heraus.

m) Man nennt auch eine Ausgabe von 1587.
i) Seine 10. Exilien ſind uberhaupt nicht ſo vollkommen ausgemiacht, als zu wun.

ſchen ware. Nehmen wir ſie an; mußen wir ſie nach der Amtsverwaltung zu
Furſtenwalde, Eroßen, Breslau, Jena, Bremen, Schwerin, Gera, Thoren, Co—
burg und Soeſt rechnen. Dahin auch zielen mochte, wenn er in der Vorrede
zum Catechiſmus ſchreibt: darauf ich durch GOTEES Gngode ſtehe,
allle Exilia leide, u. ſ. f.

itete



gangen. Mein Exemplar des Catechiſtiſchen Examens iſt, als die andere viel
verbeßerte Ausgabe, zu Thoren 1569. am Sonnutage Epiphanias unterſchrie—
ben, und eben daſelbſt vor Himmelfahrt im Drucke geendet worden o).
Jch weiß demnach nicht, wiefern man behaupten kann, ſolches Werk habe
dem dortigen Biſchofe ſo ſehr mißfallen, daß Muſaus deswegen abgeſchaf—
fet werden mußen. Wenigſtens mochten wol andere Vorſpiegelungen dazu
gekommen ſeyn. So viel iſt mir bekannt, daß, in eben dem Jahre, die große
Viſitation, durch Wiganden, Heshuſen, Coeleſtinen und andere, gehalten
wWordeun, darinnen der Philippiſt, D. Maxr. Moerlin, die Coburgiſche Super—
intendur verlaßen und nach Dillenburg gegangen. Thoma p) bringt
Bewegurſachen bey, und redet weitlauftig von dieſem Handel; erzahlet
auch, daß Muſaus, als General Superintendent, 1570. den 22. Julii ſeine
erſte Predigt gehalten habe. Doch, er blieb abermal nicht lange ruhig:
denn 157.  ſchlich ſich Moerlin wiederum ein, verleitete viel Volk, und be—
tegte Müſaum, am Tage der heil. drey Konige 1573., desfalls einen Be
richt an Herzog Johann Wilhelm ergehen zu laßen, darinnen er zugleich
umi Verhaltungsbefehle bittet q).Der Tod dieſes Furſten aber machte
der Sache aar bald ein, anderes Anſehen, und Muſaus ward durch Chur
furit vcuaunen werkkieben? deswegen er ein wehmuthiges Schreiben den 19.S J S
May 1573. an die verwuwete Herzogin ergehen laßen, als an welchem Tage
er ſchon von Coburg weg, und in Weimar geweſen. Er ubergiebt, bey
dieſem Schreiben, der Herzoginn und ihrem altern Prinzen, die dem Herzoge

dedicirte Poſtille, deren Einhandigung derſelbe nicht erlebt hatte. Nachſt
dieſer Predigtſammlung, lies er auch in Coburg andere kleine Ausfertigun
gen drucken r), welche zwar merkwurdig, aber, wie die Schriften dieſes an
ſo vielen Orten lehrenden Mannes uberhaupt, ſelten ſind. Eben daſelbſt

B 2 las
o) Ohngefahr um eben dieſe Zeit, hat Muſaus wider den Jrrthum des Flacius

von der Erbſunde zuerſt offentlich geeifert; wogegen ſich Flacius mehrmals
verantwortet. Es gehoren dahinn Refutatio Muſaei ſententiae de peccato ori-
Finali et reſponſio ad libellum Heshuſii, Urſel 1572. 4. Examen nouaue ſenten-
fiae Miſſaei de pecrato orig. Eisleben 1572. 4. Rtſponſio ad ſententiam D. Sim.
Muſaei de P. O. urſel rz78. 4. u. ſ. f.

q) er ſteht, nebſt folgendem, in annalibus Muſacanis, 76. ff. S.
vx) Hierher gehoört z. E. Sententia de peccato originis, quod non fit fubftantia, Jena

1572. 4. welches etwan die andere Schrift wider den Flacius ſeyn mag.



laß er verſchiedene Eollegien, ſo wol im Gymnaſien, als den Predigern;
weorinnen er; beſonders den Hebraiſchen Grundtert erklarte. Die Wochen
predigten, und vielleicht auch andere, hielt er uber das erſte Buch Moſe;
woraus ſein Schwanengeſang, oder, wie er es ſelbſt, beſage der Leichen—
predigt, genennet, ſein Teſtament, erwachſen: indem dieſe ii6. Predigten
nur erſt zu Magdeburg 1576. in fol. abgedruckt worden s). Den weit—
lauftigen Briefwechſel. des Muſaus muß ich faſt ganz ubergehen. Die we—
nigſten ſeiner. Deutſchen und Lateiniſchen Sendſchreiben ſind hier und da
mit eingeſchaltet. Viele liegen noch in Archiven, in offentlichen Bibliothe
ken z. E. der Wolfenbutteliſchen, Weimariſchen, Gothaiſchen, Hamburgi
ſchen u. ſ. f. auch in verſchiedenen Privatſammlungen, verborgen. So
viel Arbeit es koſten durfte, dieſelben allerſeits, oder ·niur die. meiſten, nebſt
den ihn angehenden Acten, zuſammen zu bringen; ſo ſehr wurde dadurch
nicht nur ſein Lebenslauf, ſondern ein wichtiger Theil der Kirchengeſchichte
ſelbiges Zeitalters, ausgeheitert werden. Doch wir uberlaßen dieſes der
Vorſehung, und bekummern uns itzt vielmehr, noch etwas genatier, um die
VBegebenheiten, die einen ſor beſchaftigten und wohlverbienten veann aurs
Coburg verdranget habenc Est ward nun daſelbſt eine ganz andeke eegie

S

rung eingerichtet, deren Oberhaupt der wrartda αÊνανααthalter!—o E
1

war. D. Morlin, D. Stdßel und Sr hiedernd nnten einer geiſtſiche
Viſitation anſtellen, und alle die Philippiſtiſchen; Jrrthumer nicht hilligende
Lehrer vertreiben. Der Graf ſelbſt hatte Muſaum gern erhalten. Weils
aber nicht moglich war, gab er ihm ein reichliches Zehrgeld und lies ihn frey
bis nach Erfurt fuhren. Von da gieng er durch Weimab nach, Braun
ſchweig, zu Heshuſen und Wiganden. Als dieſe im Auguſt 1574. nach—
Preußen berufen wurden: lud ihn der Beſitzer des Ritterguths. Ummen
dorf bey Magdeburg zu ſich ein, und verſorgte ihn, nebſt den ſammtlichen
ſeinen, mildreich; bis er den, Rufinach Soeſt in. AWeſtphalen erhielt. Auch
hier konnte er, ſo vieler Trubſalen ungeachtet, die boſen nicht-vertragen,
und ergriffelieber neuerdings den. Wanderſtab. Es kann ſeyn, daß er nach
Ummendorf zuruckgekehret: weil in der Leichenpredigt ſtehet, er habe da—

ſelbſt,

Richtitze und reine Ausleguntz des erſten Buchs Moſy, von den dreyen
großmachrtitzen Reichenz nehmilich der  Natur durch die Schopfung,
des Teufels durch Adams Fall, und CoRJSCJ durch Offenba
rung des Gvangelii c. Am Ende befindet ſich ein ausfuhrlich ſchones Re
giſter. Das Werk .iſt 1595. wieder aufgelegt worden.



ſelbſt, vor ſeiner Ankunft in Mandfelb, an einem harten Fieber, viele Wo
chen krank gelegen, welches ihn, in ſeinem letzten Amte, zweymal wieder be—
fnllen, und endlich aufgerieben. Doch iſt wahrſcheinlicher, daß von der Zeit,
eh er nach Soeſt gegangen, die Rede ſey: weil er beym Ende des Jahrs
1575. dimittirt worden, und nach dem Anfange des folgenden ſein Decanat,
auif gnadigſten Ruf, angetreten. Dieſen zog er, wie bald folgende Berſe
zu verſichern ſcheinen, einem andern ans Balthiſche Meer, etwa nach Ko—
nigsberg, vor. Denn Soeſt liegt weit davon, und Mecklenburg zu ver—
ſtehen leidet die Zeitfolge nicht. Jn Mansfeld hat er erſt recht die Verr.
drußlichkeiteir der. Welt empfiuden mußene: damit ihm das ewige Vergnu
gen ſo viel lieblicher werden mochte. Von innen nagete ihn das verzeh—
rende Quantanfieber, von außen der Undank ſeiner Zuhorer. Der Super—
intendent in der Grafſchaft Mansfold, M. Hien. Mencelius, kann letztern
nicht abſcheulich gnug abmahlan; und er muß deſto mahr Recht grhabt ha—
ben, weil ers waget ſelbiges eben. dieſen Undankbapen unter die Augen zu
ſagen, ia ſchtiftlich vounlegean. Eu: wohlte degwegen, das Beyſpiel vom
geplagten Lothaus ll. eir. bll; ff. zum Leichenterte. Wobey denn
erzahletnird. Spangenbergt) und Jrenaus haben den Flacianismus ſo
tief eingepraget; daß man tich wider Muſaum, als einen Eiferer dagegen,
nicht. nur beym Vorſchlagen und der Jnveſtitur, aqus allen Kraften geſetzt,
ſondern ihn auch mit Pasqvillen und Schandgedichten empfangen, des Tags
ſeinem Weihe und ſeinen Kindern. nachgepfiffen, des Nachts durch Steinwer
fen ſein. Haus unſſcher gemacht. Alsner, in großer Schwachheit, demlithig
und freundlich, ſo. göp. vor der Nacht, drinnen er geſthrben, bitten.laßen,
daß man, in dem alleknächi an ieiner Wohnung ſich befindenden Tatghau
ſe, mit Blocken und ungeſtumen Trommelſchlagen, ein wenig gemach thun
wolle: hahe ſolch. Bitten nicht nur keine ſtatt gefunden, ſondern es ſey viel
mehr der Lermen verdoppelt worden. Mahn. ſeh damit vor ſeinem Haitſe
voruber gezogen, woſelbſt Boſewichter, mit entbloſtem Gewehre, ſeine War—
ter herausgefodert; und, dan Niemanp erſchienen, mit Steinen hineinge—
worfen. So erboſt iſt der Satan liber dieſen Knecht GDTTES gewe—
ſen! der iedoch ſolchen i1. Jul. 1576., mit ruhigem und frohlichem Gewiſ—
ſen, ia dem vortrefflichſten Bekenntniße ſeines Glanbens: und ſeiner Eehre,
bis ans Ende treu, zu ſeines HEN RNo Freuden eingienge Kann;man

1 J J J z Bi J hier
q9 Spangenbertz hatte beſonders wider ihn herausgegeben: Von D. S Mfu-

uaei Erbieten bey ſeiner Poſtill zu bleiben.



hier nicht an den Stephanus unter den Steinen gedenken? und handelt
man wol unrecht, wenn man Muſaen zu denen rechnet, deren die Welt
nicht werth geweſen? Dooch iſt auch ſein Gedachtniß, auf der Welt, im
Segen verblieben. Man ehrte es ſchon damals, mit vielen offentlichen Lob-
ſpruchen, unter welchen mir itzt hauptſachlich die Grabſchrift, die ein Freund

ſeines Schwiegerſohns, deßen Verſe wir auf dem Titel beygebracht haben,
und deßelben Eollege in der philoſophiſchen Facultat zu Helmſtadt, Pan
eratius Cruger oder Cruciger aufgeſetzt, und die wir, auch der itzigen Fep

erlichkeit wegen, allhier wiederhohlen:

Mole lapis parua magni tego membra Simonis,
Cui ſacra Muſaei nomina Mufa dedit.

Mauſa probata piis cuReisroque, inuiſa malignis,
Saepeque non meritis exagitata fugis.

Scit Sprea cum Viadro, ſeit Sala arcesque Coburgae
Suſatumque ſenem Balthis aquoſa petit.

Sed patriam, Luthere. tuam cum praetulit illi,
Aemulus hic moritur, magne Luthere, tuts.

ze te arcen tn. ndDie, GOTT und Frommen werth, der boſen Welt zuwider,
Auf unverdienter Flucht, oft der Verfolgung weicht.
Spree, Weſer, Saal und Belth entzucken ſeine Lehren,
Durch deren fruchtbarn Wuchs, die reinſte Wahrheit bluht:
Und endlich will ihn auch vein Manöfeld, Lüther, horen;
Wo ſein dir gleicher Geiſt, zu dir, in Himmel zieht.

Doch eben ſo merkwurdig machten ſich nachher Baiers Verſe:
Simon Muſaeus, Muſarum carus alumnus,

Tradidit in multis dogmata pura locis.
Exilia expertus quam plurima, viuit in ore

Doctorum; inque pia poſteritate viget.
Simon Muſaus ruht! der Liebling frommer Muſen,
Der, in ſo mancher Stadt, die Wahrheit techt gelehrt!
Oft ward er drum veriagt: nun rühet ei im Buſen
Der Weiſen, deren Lob des Enkels Tugend mehrt.

Jn



Jn Peter Kunzens neuen Jenaiſchen Nachrichten vom Jahre 1740.
ſteht am May ein Anhang, drinnen unſers Muſaus Leben in eine Alcaiſche
Ode gefaßet ſeyn ſoll; die iedoch mehr zum kobe der hohen Schule geſchrie—
ben zu ſeyn ſcheinet. Unſer Gottesgelehrter braucht auch keine dichteriſche
Schminke: da die freyen Urtheile iedes Redlichen ihm Gerechtigkeit wie—
derfahren laßen. Jch verſchweige Mitternachts, Kobers, Zopfs und
anderer Lobſpruche geflißen; weil auswartige mehr Nachdruck haben moch—
ten. Hier nennet ihn der ſel. Loſcher u), bald einen redlichen Gottesge—
lehrten, der es mit großem Eifer gemeynet, bald einen Streiter fur die
Wahrheit, bald belegt er ihn mit andern Ehrennamen. Wenn wurde ich
fertig werden; dafern ich aller ubrigen Zeugniße ſammlen wollte? ia, wa—
re es wol. nothig; indem Leben und Schriften ihm das allerſicherſte, zu—
gleich aber das vortheilhafteſte Lob ertheilen? Dooch wir laßen ihn itzt ru
hen, und nahern uns vielmehr dem Zwecke dieſer Blatter. Schatzbares
Land, deßen Regenten und Lehrer immerdar Licht und Recht ſo beyfalls—
werth vereiniget haben, und noch, der ſpateſten Nachwelt zum Muſter, ver—
einigen! Jm illuſtern Gymnaſien mit Ehren ſtudierende Junglinge, wer—
den uns;, morgen g. G. bon dieſen Wahrheit, bey Ruckſicht auf die ver
ſchiedenen Ausgaben des Reußiſchen Glaubensbekenntnißes, ferner unter—

halten. Es ſoll nehmlich

Friedrich Lebrecht Ranft, aus Troſig, Lateiniſch, von nachdrucklichen
Bekennern und Vertheidigern unſers allerheiligſten Glaubens, die
Reußenland iin Jahre 1567. gehabt,

Johann Chriſtian Sbhengler aus Frankenthal, in Deutſcher Spra
che, von eben dergleichen, die ſich im Reußenthume 1599.

Heinrich Auguſt Liebich, aus Gera, Lateiniſch, von denen, die ſich
1699. hervorgethan,

Johann Gottlieb Kuhne, von Weyra, gleichfalls Lateiniſch, von ho
hen und vorzuglichen Reußiſchen Schutzern und Beforderern der
reinen Lehre und des gottlichen Wandels zu unſern Zeiten, reden;

endlich
v) im angef. Werke IJI. Th. 153. 171. S. III, 272.
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